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o Tugend und Veruund der EheEtiffter iſt
Worzu des Himmen Scolun ein krafftij Ja geichrieben,a

Und deugn Segenb vurti dei Ehomttact beſthueeſt:is

Dergleichtn Che kun uch Joinme ntr botruben;
Gie iſt ein Paraädieß, ein Himmelreich auf Erdeltn;
Kan was erfreulichers auch nur erfunden werden?

Je mehr, Hochwirthes waar dev Dero Eheſtand
Je lauger Sie, wie wir, diß alles uberdencken,

Je eher finden Sie dort ein gelobtes Land
Das Jhnen nichts als Luſt und Freude konne ſchencken,
Und ſchlieſſen, wenn Sie ſehn diß alles ſo beyſammen,
Es muſſe Dero Eh auch ſelbſt vom Himmel ſtammen.

5Es iſt der Wahrheit nach der ganhe debens- Lauf2.

Den SGie ſtets fortgeführt, der Tugend ſchonue Kette.
Der Himmel legte nicht ſo bbelen Sezen drauf,

Wenn er bey Jhnen es nicht ſo befunden hatte.
Was Wundet, weun demnach, weil Gie nur Tugend üben.
Auch Gie ſich benyderſeits, gleichwie die Tugend, lieben?
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Wo anders Ehr und Gluck, wenn es zuſammen lacht,
Der Tugend groſter Lohn alhier auf Erden heiſſen:

So hat des Hochſten Huid gewiflich wahr gemacht;
Er kenne allzuwohl, die ſich, wie Sie, erweiſen.
Er ſah) ur kannte es, und winckte ſeinem Segen,
Er ſolle Gluck und Ehr auf Dero Tugend legen.
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Was hat, Herr Brautigam, Sie anders groß gemacht,
Als, was der Hochſte liebt, Jhr aantzes Thun und Leben?

Warum, Hochwerthe Braut, ſind Sie ſo hochgeacht?
Jſts nicht das, was man lodt, daß Sie nach Tugend ſtreben?
Drum hat an Jhnen GOtt der Cugend Lohn bewieſen,
Und, ſchickte er auch Creutz, dirſelbe nur zeprieſen.

So freuen wir uns zwar, doch wundern wir uns nicht,
Daß beyder Tugend-Band Dieſelben hat verbunden;

Doch, ſoll es gluclich ſeyn, ſo fordert unſre Pflicht,
Weil GOtt nicht mthr erſcheint, und jene Zeit verſchwunden,
Daß man auf andre Art nach GOttes-Willen frage,
Was er durch Menſchen, ja durch Wunder-Wege ſage.

Wahrhafftig wer den Schluß, den GSie agefaßt, bedenckt,
Wie weißlich und wie wohl GOtt alles hat gefuhret,

Der ſage, ob er nicht noch ietzt die Hertzen lenckt,
Und auch den Ehe-Stand nach ſeinem Winck regieret:
Wenn Menſchen ihre Eh auf ſolche Weiſe ſchlieſſen,
Wie mancher Troſt kan nicht aus GOttes Willen flieſſen?

So ungern Kinder ſonſt die andre Ehr ſehn:
So ſahen alle hier, und zwar aut beyden Seiten,

Nach ihrrs HertzensWumich das Werck von ſtatten gehn,
Und wolten insgeſamt nur um die Wette ſtreiten,
Daß auch ihr kindlich Hertz und aller ihr Vergnugen,
Mit Ehrfurcht, Lieb und Treu am Tage moge liegen.

Wer kennt in Torgau nicht von Beyden Dero Hauß?
Nennt man ein gluckliches: ſo nennt man eins von beyden.

Und breiten beyde ſich in viel Verwandten aus:;
So ſahen dieſe auch und indgeſammt mit Freuden,
Wie GOtſt diß groſſe Wera zu ſeinem Ende fuhre,
Und ihre Hauſer auch durch dieſe Eht ziere.

Jſt auch ein treuer Freund, der ſie nicht loben muß,
Und der zu dieſem Werck nicht hatte wollen rathen?

Je mehr Sie beteten, je ſichrer war der Schluß.
Es ware GOttes Winck, es waren ſeine Thaten.
Will man aus allen dem nicht GOttts Willen ſchlieſſen:
So kan gewiß der Menſch von ſolchem gar nichts wiſſen.



Der Seaen GoOttes iſt demnach der dritte Grund,
Worauf ſich Dero Wohl in dieſer Ehe grundet.

Wie preiſt nicht GOttes Huld hierinne Dero Mund,
Wenn Dero Hertz ſo viel davon zu ſagen findet.
Weil Dero Tugend ſchon, was man ſonſt ſucht, erhalten.
So kan im Gluck und Ehr auch ſolche ſicher ſchalten.

Nur einen zeichnen wir aus vielen Segen aus.
Wer nennet Kinder nicht den beſten Ehe-Segen?Sie ſind der Eltern Luſt, ſie ſchmucken erſt das Hauß, J

Wenn man dieſelben ſieht auf lauter Tugend-Wegen. u
Sie aber konnen auch den Segen reichlich zehlen, en u. i

Womit doch andre nur ſich ſchmeicheln oder quahlen.  u e.

Eins ſieht des andern Kind mit Freuden und mit Luſt,
Weil es den Eitern nach, auf Tugend-Wegen gehet,

Die Liebe ſelbſt, die Furcht ergötzet Dero Bruſt,
Womit ein jegliches vor Dero Augen ſtehet. 9Man zweiffelt, ob man mehr ſoll Dero Tugend-Proben,

Nein, oder Dero Gluck an ſolchen Kindern loben.

Wo Tugend, GOttes Winek und Segen alſo baut,
So muß es warlich wohl um ſolche Ehe ſtehen,

Da Sie, Hochwerthe Zwey, bißher darauf vertraut.
So ſagen wir auch Gluck zu Dero Wohlergehen.
Und, ſind wir Jhnen langſt zu allen Dienſten eigen:
So kan dis ſchon genug von unſret Freude zeugen.

So baue GOttes Huld auch ferner Derob Hauß;
Erhalte lange noch Sie zu der Kinder Freude,

Und ſtreue uber Sie den Segen reichlich aus,
214

Daß jeder treuer Freund an Dero Wohl ſich weyde..
Und kurtz, es wolle GOtt in Dero Eh erweiſen,
Daß er ihr Stiffter ſey, ſo wollen wir ihn preiſen.
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